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Negative Gefühle genießen – eine neue Studie zeigt, warum uns das

in Film und Kunst gelingt
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Warum schauen wir uns traurige Filme an? Was reizt uns an einem Kunstwerk, Theater-
stück oder Musikstück, das uns Angst macht, uns zum Weinen bringt oder andere negative
Emotionen in uns hervorruft? Forscher des Max-Planck-Instituts für empirische Ästhetik
haben ein umfassendes psychologisches Erklärungsmodell für dieses scheinbar paradoxe
Phänomen entwickelt.

ie neuere Emotionspsychologie hat gezeigt, dass negative Gefühle besonders stark
unsere  Aufmerksamheit  binden,  besonders  intensiv  erlebt  werden und besonders

stark in Erinnerung bleiben. Max-Planck-Forscher um Winfried Menninghaus, den Direktor
der Abteilung Sprache und Literatur am Max-Planck-Institut für empirische Ästhetik, haben
diese Erkenntnisse auf eine Idee gebracht: Da die Künste ebenfalls Aufmerksamkeit binden,
intensives Erleben ermöglichen und erinnert werden wollen, sind beide – die Künste und
negative Gefühle – dann nicht füreinander prädestiniert? 

D

Das in der  renommierten Fachzeitschrift „Behavioral  and Brain Sciences“ veröffentlichte
psychologische Modell bejaht diese Frage. Es erklärt, warum Kunstwerke, die negative Emo-
tionen hervorrufen,  oft als  intensiver,  interessanter,  emotional  bewegender  und weniger
langweilig, ja sogar als schöner wahrgenommen werden können als ein reines Bad in positi-
ven Gefühlen.

Das Modell enthält zwei Faktoren. Der erste Faktor war bereits gut untersucht: Wir ordnen
die Wahrnehmung von Kunstwerken in eine andere Kategorie von Erlebnissen ein als die
der alltäglichen Realität. Diese kognitive Distanzierung schafft eine Art Sicherheitsraum, in
dem wir negative Emotionen erleben können.

Der zweite Faktor, das eigentliche Herzstück des neuen Modells, enthält auf dieser Grund-
lage mehrere Mechanismen, kraft deren negative Emotionen sogar positiv zur Kraftquelle
intensiven Kunsterlebens werden können. Der erste wird aus der großen Bedeutung von Va-
riation und Dynamik für ästhetisches Erleben abgeleitet: Künstlerische Kompositionen, die
uns in Wechselspiele positiver und negativer Gefühle verwickeln, werden als abwechslungs-
reicher, spannender und interessanter wahrgenommen. Zudem haben gemischte Gefühle,
die positive und negative Anteile enthalten, eine große Bedeutung für die Integration nega-
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tiver Gefühle in die positive Betrachtungslust. So empfinden wir etwa tiefes emotionales Be-
wegtsein auch dann als positiv und lustvoll, wenn es traurige Gefühle enthält. Ebenso sind
positiv erregende Gefühle von narrativer Spannung nicht ohne Gefühle von „Unsicherheit“,
Sorge und Angst um Protagonisten zu haben. 

Dazu kommt, dass auch die ästhetische Kraft der Darstellung selbst (z.B. die Schönheit der
Musik, der Worte, der Sprache, Farben etc.) negative Emotionen sowohl intensiver als auch
positiver erlebbar macht. Und schließlich kann die Suche nach einer Bedeutung ebenfalls in
negativen Gefühlen etwas Positives entdecken.

Das scheinbare Paradox,  warum negative Emotionen zur Lust an Kunstwerken gehören,
wird also erklärt,  indem neue Erkenntnisse der Emotionspsychologie mit grundlegenden
Prinzipien ästhetischer Wahrnehmung zusammen gedacht werden. Die Ergebnisse zeigen
nicht nur, warum bestimmte Kunstgattungen wie Tragödien, Horrorfilme oder Melodramen
gefallen.  Sie  identifizieren  vielmehr  grundlegende  psychologische  Mechanismen,  die  der
Wahrnehmung von Kunstwerken oder Medienprodukten überhaupt zugrundeliegen.

Originalpublikation:
Menninghaus, W., Wagner, V., Hanich, J., Wassiliwizky, E., Jacobsen, T., & Koelsch, S. (2017). The Di-
stancing–Embracing model of the enjoyment of negative emotions in art reception. Behavioral and
Brain Sciences, 1-58. doi:10.1017/S0140525X17000309

Über das Institut:
Das Max-Planck-Institut für empirische Ästhetik wurde 2013 in Frankfurt am Main gegründet und
beschäftigt derzeit über 130 Mitarbeiter. Das Institut erforscht interdisziplinär, was wem warum und
unter welchen Bedingungen ästhetisch gefällt. Dabei widmen sich die Forschungen in den drei Ab-
teilungen Sprache und Literatur, Musik sowie Neurowissenschaften insbesondere den Grundlagen
ästhetisch wertenden Wahrnehmens und Erlebens. 
Das Max-Planck-Institut für empirische Ästhetik ist eines von 83 Instituten der Max-Planck-Gesell -
schaft zur Förderung der Wissenschaften e.V., einer der führenden Organisationen für Grundlagen-
forschung in Europa.

PM v. 4.12.2017
Dr. Anna Husemann
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Max-Planck-Institut für empirische Ästhetik
Quelle: idw-online.de

magazin-auswege.de – 8.12.2017 Schön  traurig 2


